
stein belegt. Schleswig-Holstein steht auch heuteUMSCHAU noch 1mM Mittelschulwesen der Spitze der
deutschen Länder. Als besonders 95  nNt-
wickelt“ galten bislang die Länder Bayern,
Rheinland-Pfalz, Saarland un Nordrhein-
Westfalen. Ihnen wurde ann auch noch nach-
ZESART, s1e seı1en überwiegend katholisch und
tast ununterbrochen VO der (DU regıert. Dıie

Entwicklung der Schülerzahlen Stadtstaaten, Hessen un Niedersachsen yalten
weiterführenden Schulen 1n der dagegen als schulisch hochentwickelte Länder,

und S wurde darauf hingewlesen, da{ß S1e fast?3undesrepublik se1it 1950
ununterbrochen VO  en der SPD regıiert worden

DDas Statistische Bundesamt 1n Wiesbaden xibt selen.
1n seiınem Bericht „Bevölkerungsstruktur un! Welche Aufschlüsse xibt 19808  - der Bericht des
Wirtschaftskraft der Bundesländer“;, Stuttgart Statistischen Bundesamtes? Die Berichter geben
1964 (Kohlhammer), aufschlußreiche Zahlen 1LUFr Zahlen un!: enthalten siıch jedes K ommen-
ber Unterricht und Bildung 28 die geeignet Lars Außerdem lassen s1e die Bevölkerungs-
sind, manche ırrıge Meınung un manches hart- bewegung innerhal der einzelnen Länder (d. h.
näckıge Vorurteil, das VOT allem 1mM Zusammen- für unls dıe Unterschiede 1n den Geburtsjahr-
hang miıt einseıt1gen Darstellungen uUuNseTeI Bil- gangen) unberücksichtigt.
dungssituation vorgetragen wird, korriglie- Betrachten WIr zunächst die Entwicklung bei
TCI, Der Bericht bringt auf 41 eiınen Über- den Mittelschulen. Hıer w1e beı den Gymnasıen
blick ber die Entwicklung der Schülerzahlen begınnen die Berichte miıt dem Jahr 1950 in
ın öffentlichen und privaten Mittelschulen und dem siıch dıe Schulverhältnisse einigermaßen
Gymnasıen (Höheren Schulen) VO xe 1950 stabıilisiert hatten un: Statistiken TST möglich
biıs ZU re 1963 einschließlich. Diese Ent=-- wurden. Schleswig-Holstein lıegt, W1€e schon gC-
wicklung 1St ZUrC Beurteilung der tatsächlichen

Sagl wurde, in den Mittelschulen mit 153 Schü-
Verhältnisse un der Anstrengungen, dıe VO  3

lern Je 01010 Einwohnern immer noch der
den Ländern und ihren Regierungen gemacht Spitze, hat se1it 1950 (78) seıne Schülerzahl auch
worden sind, aufschlußreicher als eine punk-
tuelle Betrachtung, die jeder Betrachter nach fast verdoppeln können, seıit 1957/ (172 ber

ständ1g abgenommen un!: 1963 seinen tietsten
seiınem Belieben einem $ür seıine Thesen

Stand erreicht. Es wird oft darauf hingewilesen,gyünstıgen Zeitpunkt kann. Uns -ınter-
da Schleswig-Holstein das and mı1ıt dem DC-essieren hier nıcht die absoluten Zahlen, SOI1-
ringsten Bruttosozialprodukt Je Kopf der Be-

dern lediglich die Schülerzahlen auf Je
Einwohner. völkerung se1l und se1n u Schulwesen eıne

höhere Bewunderung hervorruftfen musse.
Dabeı ergeben sıch für die Flächenstaaten Auch das trıfit inzwischen nicht mehr Rheıin-

un die Stadtstaaten sehr unterschiedliche Ent-

wicklungen. Im allgemeınen 1sSt 1989028  - gene1igt land-Pfalz lıegt 1963 etzter Stelle. Zudem
hat Schleswig-Holstein se1it 1950 dıe größte Zanzunehmen, daß die Stadtstaaten und die
wachsrate 1n der Bundesrepublik verzeich-

stark industrialisierten Flächenstaaten der Bun-

desrepublik tür die Bildung der Kinder beson- He  - vgl den gleichen Bericht 146/47). eit

1950 haben die absoluten und relatıyven Schüler-
ders günstige Voraussetzungen böten. and-
wirtschaftlich Orijentierte Länder dagegen könn- zahlen WAar 1n allen Ländern der Bundesrepu-
ten ihren Kiındern ahnliche Möglıchkeiten nıcht blık ZUSCHOMMLECN., eIit 1957 stellen WIr bei

einıgen Ländern bei geringfügigen Schwan-bieten. Da{iß diese allgemeıne Annahme nıcht
zutrıifit, wurde schon rüh durch das gut eNTt- kungen) Abnahme, be1 anderen (wiederum be1

wickelte Mittelschulwesen 1n Schleswig-Hol- geringfügigen Sd1wankunäen) Zunahme der
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Schüler fest. Länder mM1t Abnahme der Schüler- SCH, VO  - beträchtlichen Abnahmen 1n einzelnen
zahl Mittelschulen Je 10 01010 Einwohner sind: Ländern, die ber durch die Zunahmen 1n —

Schleswig-Holstein VO  e} VL (1957) auf 153 deren ausgeglichen werden konnten, abgesehen.
(1 Nıedersachsen von 118 (1957) aut 1l Be1i den Höheren Schulen liegen die Verhält-
(1 Hamburg 101 (195Z) aut 70 (1963), nısse wesentlich anders. Die Zahl der höheren
Bremen von 121 (1957) auf KFELZ (1963), Berlin Schüler je 01010 Einwohner hat 1m Bundes-
VO  3 171 (1957) auf 88 (1963) Länder mi1t Pn gebiet VO  } 159 (1957) auf 1572 (1963) ständig
nahme sind: Nordrhein-Westfalen VO (1957) abgenommen, 1n einıgen Ländern be-
aut 87 (1963), Rheinland-Pfalz VO  . (1957) trächtlich. Zunächst die Länder miıt Abnahme
aut BA (1963), Baden-Württemberg VO 3() der Schülerzahl Je Einwohner: In Schles-
1957 auf 48 (1963), Bayern VO  ; 43 (1957) wıg-Holstein ahm die ahl der höheren Schü-
auf 63 (1963), Saarland VO  3 74 (1957) autf 45 ler Je FEinwohner 1b VO  =) 1 AD 19575 auf
(1963) Das Bundesgebiet hat 1mM gleichen e1lit- 141 (1965) 1n Niedersachsen VO:  ; 150 (1957)
LAaUm VO  } 68 (1957) auf 83 (1963) ZUSCHOM- aut 137 (1265); 1n Nordrhein-Westfalen VO'  3

ImnenN. Hessen hat für das Jahr 1963 eine andere 150 (195%7) auf 147 (1963 %; 1n Hessen VO  w} 186
Schulgruppierung VOTrSCHOMIMMNCN, 1St her auch (1957) auf 162 (19633; ın Baden-Württemberg
VO  ; (1957) auf (1962) abgesunken. Da VO 181 (19570) auf 168 (1965); 1n Bayern VO  -

1383023  ; nıcht annehmen kann, da{fß die Geburten- 157 (1957) auf 145 (1963), 1n Hamburg VO:  3

freudigkeit der einzelnen Länder sehr gyroiße 151 (1957) auf 1724 (1963), 1n Bremen VO'  - 163
Unterschiede aufweist, kann INa  ; die jeweilige (1957) auf 160 (1963), 1n Berlin VO  - 1585 (1957)
Entwicklung 1Ur auf unterschiedliche nstren- auf 113 (1963); 1mM Bundesdurchschnitt VO:  3 159
SUNSCH der Länder zurückführen. Dabei sind (1957) auf 1572 (1963) Die Länder MI1t der
VOr allem die erstaunlichen Erfolge VO  3 Rhein- stärksten Abnahme höheren Schülern je
land-Pfalz, Bayern un dem Saarland bemer- 01010 FEinwohner siınd Iso VO  - 1957 bıs 1963
kenswert. Der konstante Anstıeg 1n der Bundes- Berlin (_ 45), Schleswig-Holstein (_ 210 Ham-
republik 1St VOr allem diesen Ländern, ber burg (.. Z7) Hessen (_ 24) Dann tolgen erst

auch Nordrhein-Westfalen danken. Dabei mMi1t beträchtlichem Abstand Niedersachsen un!:
liegen die ersten Te1 Länder dem Bundes- Baden-Württemberg mı1t Die geringste
durchschnitt des Bruttosozialproduktes Je Kopf Abnahme enNordrhein-Westfalen und Bre-
der Bevölkerung, Nordrhein-Westfalen 1Ur Dr iIinen MIt je verzeıichnen. Ganz erstaun-

ringfüg1ig arüber. lıch zroß 1St die Abnahme der höheren Schüler
und der Mittelschüler in Berlin.VWıe 1St die Entwicklung auf den Höheren

Schulen? Au da stellen WIr eıne S17 un Ab- Nur WEel1 Länder der Bundesrepublik zeıgen
nahmebewegung innerhal der einzelnen Läan- eıne Sanz erhebliche Zunahme höheren Schü-
der un des Bundesgebietes test. Dıie lern: das Saarland VO  = 130 (1957) aut 153
Zahlen zeıgen zunächst, da{ß das höhere Schul- (1963) un Rheinland-Ptalz SO:  a von 143

1n der Bundesrepublik bedeutend besser aut 173 (1963) Dıe Zunahme der
ausgebaut 1St als das Mittelschulwesen. 1Jas 1St aar betrug Iso 23; die 1n Rheinland-Ptalz

erstaunlicher un auch bedauerlicher, als Sar Dieser schulische Erfolg ist be-
tür die Mittelschulen breıtere Schülerschichten wundernswerter, als beide Länder ın den Miıt-
1n Frage kommen als tfür die SÖöheren Schulen. telschulen Ühnlichen Erfolgen gekommen
Lag der Bundesdurchschnitt der Mittelschüler sınd Auch die Zahlen VO  - Nordrhein-West-
auf Je 01010 Einwohner 1963 bei Schülern, falen sprechen sehr für die erfolgreichen Bil-

der der Höheren Schulen 1963 bei 152, W ar dungsbemühungen dieses Landes. War dort 1m
Iso fast doppelt stark. Das Mittelschulwesen Berichtszeitraum schon eine Aufwärtsentwick-
1St in den etzten Jahren besonders gepflegt lung 1mM Mittelschulwesen festzustellen, 1St
worden un hat infolgedessen auch die höchste das Absinken be1 den höheren Schülern 1mM Ver-
Zuwa  srate. Es 1St seit 1957 staändig gewach- ylei anderen Ländern und ZU Bundes-
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durchschnıitt sehr gering. Unter dem Bundes- Zum Problem der Sfudienförderung
durchschnitt 1963 (152 höhere Schüler Je
Eınwohner) liegen 1so Berlin mi1t 1135,; Ham- Ob das lang beratene, VO  - den Parteıen SC-
burg mi1ıt 124, Niedersachsen MI1t 1397 Schleswig- wünschte un! VO  3 den Ländern in seiner Kon-

zeption angegriffene Gesetz ber Ausbildungs-wig-Holstein M1t 141, Bayern MmMI1t 145, Nord-
rhein-Westfalen mMIiIt 147 Über dem Bundes- beihilfen noch In dieser Legislaturperiode des
durchschnıitt liegen 1963 das Saarland miıt 155 Bundestages verabschiedet werden kann, 1st
Bremen MI1t 160, Hessen mit 162, Baden-Würt- mehr als 7zweifelhaft. Die Verbände der Jugend,
temberg mıiıt 165, un der Spitze mıt 21 ber namentli der Bundesjugendring un! die Ar-
dem Bundesdurchschnitt liegt Rheinland-Pfalz beitsgemeinschaft für Jugendpflege un Jugend-
mMI1It 173 fürsorge, haben sıch daftür eingesetzt, daß ZUr

Die Gründe für die Entwicklung 1 allge- praktischen Verwirklichung der 1m Grund-
ZESETIZ festgelegten treien Berufswahl ein ein-meıiınen und spezifiziert tür die einzelnen Läan-

der anzugeben, 1St äußerst schwier1g. Gewiß heitliches, umfassendes Ausbildungsbeihilten-
wird die Jahrgangsstärke eine spielen. S1e recht geschaffen wird, das möglıchst gleiche
kann die unterschiedliche Bewegung ber nıcht Startchancen für den bildungsmäßigen Aufstieg
allein erklären, zumal die Differenzen der Jahr- des einzelnen jJungen Menschen siıchert un nıcht

den Einkommensgrenzen des Bundessozial-gange in den Ländern nıcht erheblich sind,
da{ß s1e dıe Unterschiede 1n den Schularten C1I- hilfegesetzes Orjentiert 1St. Die umgehende Vor-
klären könnten. Dıie Zahlen zeıigen überdies, lage eines Entwurtfs un! die baldige Verab-

schiedung des Gesetzes iSt schon oft gefordertdaß Zzewisse Vorstellungen eines Bildungsgefäl-
les innerhal der Länder der Bundesrepubli worden.
offensichtlich als: sind und manche schriftliche Wıe kompliziert das gesamteE Stipendien- und
un mündliche Aussagen darüber nıcht NUur Ausbildungswesen VO'  - Bund und Ländern ist,
Verantwortungslosigkeit, sondern De- ergıibt sich Aaus dem Grundwerk VO:  > Brade und

Tupetz Verlag Hochschuldienst) ber das echtmagogıe STENZCN.
Vieltach wırd darautf hingewiesen, daß der öffentlichen Ausbildungsförderung.

einer SECENAUCIECN Beurteilung der Schulentwick- Eın Problem 1St immer noch völlig ungeklärt,
1n welcher Weise die Förderung der Ausbil-lung das Bruttosozialprodukt Je Landeseinwoh-

Nner berücksichtigt werden musse. ber gerade dungsgänge uch dıe Hochschulausbildung
hıer ze1ıgt sich, dafßs die Länder MI1t geringerem tTassen oll. Gerade hier offenbaren sich dıe Un-

Bruttosozialprodukt Je FEinwohner bedeutend terschiede 1n den Auffassungen. Wenn das Ge-

srößere schulische Erfolge gehabt en als SETZ ber Ausbildungsbeihilfen NUur eın soziales
dere. Rheinland-Pftalz steht MIt dem Index 78 ,7 Hilfsgesetz werden soll, darf E DUr die Aus-
1963 letzter Stelle der deutschen Bundes- ildung 1n den anerkannten ehr- un!: Anlern-
länder (Bundesdurchschnitt 100 Die Zahlen berufen, auch die Ausbildung 1n Berufsfach-
sınd der Aufstellung auf Seıite 146/47 der glei- schulen und 1n den Praktika, die VOLr dem Eın-
chen Veröffentlichung entnommen). Auch Bayern trıtt 1n ıne solche Fachschule abgeleistet werden
un! das Saarland liegen beträchtlich dem mussen, umtassen. Wenn INa  ; ber die Frage
Bundesdurchschnitt (Saarland 87,9, Bayern 89,7), der Förderung der Hochschulausbildung mıiıt

wohingegen Hamburg mMi1t 172,8 be1 weıtem aufgreift, wird der Charakter eines Sozial-
der Spitze lıegt und dem nächstliegenden and gesetzes verlassen, selbst wWenNnll bei Bemessung
Bremen (12953) ZuLEC Punkte OTraus 1St. der Ausbildungsbeihilfen allein wirtschaftlich-
Es bleibt abzuwarten, w1e und sıch GUGTE fürsorgerische Maßstäbe anzulegen S1N'
schulpolitische Mafßßnahmen ZUE. Förderung In diesem Punkte unterscheiden sich auch die

Bildungswesens 1n den nächsten Jahren bısher bekannten Entwürfe, VO:  3 denen nament-

auswiırken werden. lich die Entwürte des Jugendaufbauwerkes
Karl Erlinghaäen 5 ] un der SPD-Fraktion bekannt geworden sind.
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